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^wtüßetznbi heule t .1 Milliarren . Brief« o. «sielber frei. Bei Wieder »olungen t- riffester Rabatt , der al« « affe,rrabait gilt u. « riveigen « erden kann, « eil» nicht binnen vier Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt ,

»«piche Anreizen fuid »irelt an di« <3ejchafr » !l«ite d«r Karlsruher Zeitung. Badischer Stnatsanjeiger , Karl- Kriedrichstr . t4 zu senden und « erden in Bereinbarunz mit dem Ministerium des Znnern berechnet. Bei «klageerhebuiig»

« angsn-eiicr Beitreivung und Konknrsvrrfabreii fallt der Rabatt fort. EcsüUnnzsoil Karlsrud «. — Im Falle von höherer Gewalt, Slceit , Sperre , Aussperrung. Wasch «neudrnch, Betriebsstörung im eigene» Betriebe »der in

ichüi nnferrr Lieferanten hat rer Inzerrut k»r »e Ansprüche , fall« di« Zetknng verspätet, in beschränktem Umfang« oder nicht erscheint. — Kür tetepbouisch « Abbestellung von Anzeigen wir» kein« Gewähr übernommen. . Unver »

tengte Tniclfachen und Manuskript« « erden nicht zurückgegebeu uu» »« wird krüieriei Verpflichtungzu irgendwelcher Bergütung ütermomme«. Abbestellung der Zeitung kan« nur je bis 25. auf Monarsschluß erfolgen

Amtlicher Teil
Sozial , und Kleinrentrrerfürsorge

** Die Reichsrichtzahl, die der Berechnung der Unterstüt »

utnflen für die zweit« Dezemberhälste für Soziai . und Kretn.

MÜner auf Grund der Verordnung vom 14. August 1923

(jK&SH . I S - 794 ) zugrunde zu legen ist. beträgt nach dem

ßtand vom 5. Dezember d. J - : 1515 Milliarden .

Die Gewährung von Entschävigu «gerr
bet Verlusten durch Biehjeuche«

•« Die gemäß § 11 des Blehseuchenentschädigungsgesetzesfür
hie Anmeldepflicht des Pferdebositzers mmßgobende Entschädi-

gilugsgrenze ist mst Verordnung des Ministers des Innern
pan fünfhundert auf eintausend Goldnvark hinaufgesetzt wor¬
den. Pferdebesitzer, die im Falle deS WrrkommenS von ent¬

schädigungspflichtigen Seuchen unter rbrem Bestand eine hö¬

here Entschädigung als eintausend Goldinark in Anspruch zu
« hmen beabsichtigen, müssen ihre Pferde daher -»ist dem für

sie in Betracht kommenden Wert beim zuständigen Bezirksamt
anmelden , dankst für den die gesetzliche EntschädiMngSgrenze
übersteigenden Mehrwert Rütüiersicherung genommen werden
kann.

* Neue Komplikationen
Da in der gestrigen Reichstagssitzung eine

große Anzahl von Abgeordneten fehlte, war damit zu

rechnen, daß die verfassungsmäßig vorgeschrieben« Stirn *

menzahl für die Annahme des Ermächtigungsgesetzes
nicht zustande kommen würde . Die Reichsregierung und

mit ihr der Reichspräsident stand vor einer überaus

schwierigen Alternative : Entweder Auflösung des Reichs¬

tags oder Verschiebung der Abstimmung auf Samstag ,
in der Hoffnung , daß bis dahin eine ausreichende Zahl
von Abgeordneten vorhanden ist.

Die Reichsregierung , die sich über die schweren Folgen
einer Reichstagsauflösung sehr wohl im klaren ist und der

Notwendigkeit einer solchen deshalb am liebsten auStvei-

chen möchte , hat sich damit einverstanden erklärt, daß die

Abstimmung auf Samstag vertagt wird . Al¬

lerdings hat die Reichsregierung keinen Zweifel darüber

gelassen , daß sie gewillt ist , am Samstag den Reichs¬

tag a u f z u l L s e n, wenn sich die für die Annahme des

Ermächtigungsgesetzes vorgeschriebene Mehrheit nicht fin¬

det.
Bekanntlich müssen bei der Abstimmung über ein die

Verfassung änderndes Gesetz ztvei Drittel sämtlicher Ab¬

geordneten anwesend sein . Da man nun immer darauf
gefaßt sein muß , daß die Opposition kurz vor der Ab¬

stimmung den Saal verläßt , um so womöglich di« Zahl
der Anwesenden unter dieses Zweidrittel herunter zu
drücken , ist es nötig , daß von den Abgeordneten , die s ü r
das betreffende Gesetz stimmen wollen , etwas mehr als
jene Zweidrittel zugegen sind . Ist dies der Fall , so ist
die Situation gerettet . Denn von den anwesenden Ab-

sümmendcn genügen alsdann ztvei Drittel für die An¬

nahme des Gesetzes , 306 Abgeordnete müßten es aller¬

mindestens sein, die als zuverlässig Zustiinmende mr - .aal

anwesend sind . Gestern gab es deren nur 282 . Hätte man
es also auf eine Abstimmung ankommen lassen, so brauch¬
ten die Teutschnationalen , Deutschvölkischen und Kommu¬
nisten nur den Saal zu verlassen, und das Gesetz tvar ge¬
scheitert.

Daß die gestrigen Vorgänge zu sehr herben Kommen¬
taren Veranlassung gegeben haben, wird man begreifen
können . Unbedingt rnuß verlangt tverden , daß in diesen
kritischen Stunden jeder Reichstagsabgeordnete dort
•»eilt, wo die vaterländische Pflicht ihn hinruft , nämltch
>m Reichsparlament '

, es sei denn , daß er durch «ine ernst¬
liche Krankheit oder einen anderen zwingenden Grund am

Erscheinen verhindert ist . Man ist der Hoffnung , daß am

Samstag die gestern fehlenden Abgeordneten ait Ort und
Stelle sein werden, um die Annahme des Gesetzes zu
sichern .

Die Situation ist außerordentlich ernst. Andererseits
llibt es aber doch, wie wir sä-on vorgestern tut dieser
®teHe betonten , einige Momente , die ganz zweifellos der
-voffnung auf eine leichte Entspannung Raum geüen.
Eine besondere Rolle unter diesen Momenten spielt die

Bereitwilligkeit Amerikas , uns mit Lebenswit -
" lkrediten unter den Arm zu greifen , falls di« Re -

^ wtionskom Mission den amerikanischen Gläubigern die

Priorität einräumt . Zunächst ist wohl ohne weiteres tut»

»«nehmen, daß Frankreich und Belgien sich gegen oicfe

Dingungen aussprechen werden . Aber vielleicht gibt
Es noch andere Möglichkeiten, um den amerikanischen
Gläubigern die geforderten Sicherheiten zu bieten, je¬

denfalls stehen wir vor der Tatsache, daß man in Amerika
ernstlich entschlossen ist, uns auf dem Wege praktischer
Hilfstätigkeit beizuspringen. Und das ist eine Tatsache,
deren Wert auch politisch nicht unterschätzt werden darf .

Es ist bezeichnend, daß man zurzeit im Auslande ltnd
im besetzten Gebiet die Lage Deutschlands günstiger be¬
trachtet, als noch vor vierzehn Tagen . Gewiß mag bei
alledem die Spekulation gewichtig mitsprechen. Aber es ist
doch immerhin auffallend , baß in den letzten Tagen im
Ausland und auch im besetzten Gebiet , sich der Dollar
imnrer mehr dem Berliner Einheitskurs angenähert l>ct ,
während noch vor kurzem für den Dollar 6 bis 10 L il»
lionen im besetzten Gebiet gezahlt wurden.

Sollten alle diese Symptome für eine geringe Verschie¬
bung des Schicksalspendels zu unseren Gunsten noch eine
weitere Verbesserung in Aussicht stellen, so wäre eine

' eichstagsauflösung wahrlich ein Faktum , das diesen
Prozeß sehr nachteilig beeinflussen müßte . Hoffentlich
werden alle die Reichstagsabgeordneten , die für diese Zu¬
sammenhänge Verständnis besitzen und eine Reichstags -

onslösung vcrnieiden möchten, morgen vollzählig zur
Stelle sein, um eine neue Krisis verhüten zu helf en.

Lrneute Vertagung der
Entscheidung

Annahme des Ermächtigungsgesetzes oder Auflösung

Die Schkußabstimmung über La» Ermächtigungsgesetz im

Reichstag kann infolge der deutschnaiionalen Obstruktion erst
am morgigen Samstag stattfinden . Am gestrigen Donners¬

tag w-urden in dritter Lesung die beiden Paragraphen mit 282

gegen 79 bei 4 Stimmenthaltungen bez» . 878 gegen 84-Stiin -

rnen angenominen . Die Schlußabstimmung mußte jedoch

vertagt werden , da die Dentschnationalen auf die - Frage der

Parteien und des Reichskanzler, ob sie im Saale bleiben woll¬
ten , die Antwort verweigerten und so, da die Anwesenheit
einer Zweidrittelmehrheit notwendig ist , die Annahme des

Gesetzes in Frage stellten.
Ob am mdrgigen Samstag die erforderliche Zweidrittelmehr¬

heit zustande kommt , ist noch nicht ganz sicher. Dagegen scheint
es sicher zu sein, daß die Regierung das Scheitern des Ermäch¬
tigungsgesetzes mit der Auflösung zu beantworten entschlosien
ist. Jedenfalls hat der Reichspräsident dem Reichskanzler die

Vollmacht zur Anflösnng für diesen Fall gegeben . Wenn die

Regierung in den Aufschub um zwei Tage einwilligte, so des¬

halb , weil sie mit Rücksicht ans das besetzte Gebiet glaubte , jeden

Weg gehen zu sollen , der ihr die Anbermrmung von Reuroahlen
gerade im gegenwärtigen Augenblick ersparte . Sie ist der Mei -

nun , daß eS bis zum Samstag gelingen werde, die nötige An¬

zahl von Abgeordneten zusammenzubringen . Die sozialdemo¬
kratische Reichstagsfraktion hat für die entscheidende Abstim¬

mung verschärfte« Fraktionszwang beschlossen. Der frühere
unabhängige Abgeordnete Hoffmann -Schmargendorf, der bei
den Abstimmungen über die beiden Paragraphen des Gesetzes
mit Nein gestimmt hatte, wurde aus der Fraktion ausge¬
schlossen. .

Deutscher Reichstag .
WTB . Berlin , 6 . Dezember .

Der Beginn der Sitzung hat sich verzögert, weil noch viele
Abgeordnete fehlten und die zur Verabschiedung des Ermäch¬
tigungsgesetzes notwendige Zweidrittel -Präsenz nicht tzorhan.
den gewesen wäre .

Präsident Loebe eröffnet die Sitzung um 2% Uhr . Er teilt
mit , daß von der Staatsanwaltschaft Anträge auf Strafver¬
folgung wegen Hochverrats gegen den Abg. von Grsefe
<D . -Wölk.) und gegen verschiedene kommunistische Abgeordnete
eingegangen seien.

Ein Antrag auf namentliche Abstimmung über das kom¬
munistische Mißtrauensvotum wird nicht genügend unterstützt .
Das Mißtrauensvotum wird darauf gegen die Kommunisten ,
Deutschvölkischen und die Ledebourgruppe mit insgesamt etwa
11 Stimmen abge.ehnt.

Abg . Snlle <D .-lBöik.) wendet sich gegen das Ermächtigungs¬
gesetz . Das erste Ermächtigungsgesetz sei ein Schutzgesetz für
den jüdischen ,Bankkapitalismus gewesen . Mit dem jetzt vor¬
geschlagenen sei dieselbe Absicht verbunden . Redner wendet
sich dann gegen die Art des Beamtenabbaus , vor allem gegen
den Abbau des technischen Aufsichtspersonals. Abgrvaut wer¬
den könne bei dem sozialistischen Oberpräkidenten , Regierungs .
Präsidenten und in den Ministerien .

-Abg. Frbr (Bayerischer Bauernbund ) versagt seine Zustim¬
mung , weil er die unter diesem Gesetz ergehenden steuerlichen
Maßnahmen befürchtet.

Abg. Lcdebour (U«Nß .) verurteilt in längeren Ausführun¬
gen das Verhalten her sozialdemokratischen Partei .

Abg. Hildenbrand (Soz . ) wendet sich gegen einige Ausfüh¬
rung des Abg. Wulle. Die Völkischen, die anderen Abgeord¬
neten geroe Diätenfucht vorwerfen, seien die Eifrigsten beim
Einziehen der Diäte «.

Abg. Stöcker (Komm .!) : ES ist nur eine Frage von 2—Z Wo¬
chen , daz wir eine autonome rheinische Republik bekommen ,

j die nur in sehr losem Zusammenhang mit dem Reich und in
; keinem Zusammenhang mit Preußen steht . Schuld daran sei
! die Reichsregierung , die Schwerindustrie, die bürgerlichen Par -
j teien und die Sozialdemokratie .
i Abg . Sollmann (Sog . ) weist die kommunistische Angriffe
! zurück. Die Sozialdemokratie halte daran fest, daß die Ver-
! bindung des Rheinlandes mit dem Deutsche» Reich und mit
i Preußen nicht gelöst werden dürfe (Beifall ) .

Abg . v . Gutrard (Zentr .) erklärt, es sei unter seiner Würde,
auf die Vorwürfe des Abg. Stöcker zu antworten .

Reichsfinanzminister Dr . Luther nimmt dann Stellung zu
einem inzwischen von den Deutschnationalen eingebrachtrn
Antrag , wonach die Ermächtigung sich nicht auf die Änderung
- er währungsgesetzlichen Bestimmungen über die Rentenmark

! beziehen soll . Die Regierung stimmt mit her Absicht der An.
tragsteller , jede Gefährdung der Rentenmark unmöglich zu

( machen, vollkommen überein . Die Reichsregierung wird das
i Ermächtigungsgesetz nicht dazu benutzen , um die prozentuale

j Belastung des Grundbesitze» usw . irgendwie zu erhöhen . Die
I Regierung bittet dennoch um Ablehnung des Antrages , weil
! die von der Regierung beabsichtigte allmMiche Aushebung der
; Zwangswirtschaft bei den Mieten gewisse formale Änderungen

notwendig machen könnten.
Abg . Dr . Reichert (D .-Ratl .) ist durch diese Erklärung deS

«Reichsfinanzministers befriedigt und verzichtet auf eine Ab¬
stimmung über Len Antrag seiner Freunde .
- Abg . Frölich (KommL protestiert dagegen, da die Kommuni-
-sten aus dem parlamentarischen Überwachungsausschuß fern-
gehalten werden sollen.

Angenommen wird ein Antrag der Mittelparteien , wonach
der Reichstagsausschuß über Anträge zu Verordnungen ca**

«Grund -des alten Ermächtigungsgesetzes zu hören ist.
Dann folgt

die Abstimmung über die Paragraphen deS Ermächtigungs¬
gesetzes.

mit -dein oben 'bereits mitgeteilten Resultat .
Präsident Loebe verliest hierauf einen Antrag deS Zen»

trumS , die entscheidende Schlußabstimmung auf Samstag z»
vertagen (Aha -Rufe und Gelächter, in das viele Tribünenbe -
sucher einstimmterch.

Abg . Schultz-Bromberg (D .-Natl .) : Dieser Antrag ist das
iUng artblichste, was je vorgekommen ist. Mitten in der
Schlacht blasen Sie das „Ganze Halt " .

Abg. Dr . Koch-Weser (Dem .) '. Kaum jemand ist so wenig,
«berufen , über die Würde des Parlaments zu reden, wie die
Wertreter der deutschnationalen Fraktion . Wenn jetzt die Ab¬
stimmung aufgehoben werden muß, so sind die Deutschnatio¬
nalen daran schuld, weil sie auf die Frage der Parteien und
- es Reichskanzlers , ob sie bei der Schlußabstimmung im
Saal bleiben wollen , bis jetzt die Antwort verweigert und das
(Parlament dadurch in eine Situation gebracht haben, wie sie
sonst nur beim Pokerspiel oder beim Biehkauf möglich ist
«(Lebhafte Zustimmung ) . Im Augenblick der höchsten Rot de»
Waterlaudes treiben Sie Schindluder mit den höchsten Idealen
- es Vaterlandes (Beifall und Widerspruch).

Abg . von Graefe (D .-Wölk.) schließt sich dem Abg. Schultz -
Wromberg an .

Abg . Hrrgt (D .-Ratlkj erklärt, die Deutschnationalen hätten
nur deshalb noch nicht über die Frage ihres Bleibens bei der
Abstimmung entscheiden können , weil der Reichskanzler noch
nicht gesagt habe, was er bei einem Scheitern des Ermäch-
tigungsgesetzes tun wolle. Die deutschnatianale Volkspartei
lege den größten Wert auf schleunigste Neuwahlen.

Abg . Becker -Arnsberg (Zentr .) widerspricht dern Abg . Herzt
und verurteilt scharf die deutschnationalen Obstruktionsabsich¬
ten . Nicht aus Angst vor den Wahlen wolle die Mehrheit die
Auflösung vermeiden , sondern weil die nationalen Männer im
besetzten Gebiet Wahlen in der jetzigen Zeit für eine schwere
Gefahr halten .

Die Vertagung der Schlußabstimmung auf Samstag wurde
hierauf besch offen, und zwar gegen die Deutschnationalen,
Deutschvölkischen und Kommunisten.

Ein Antrag Loebe (Soz .) , wonach der parlamentarische
überwachungsauöschuß auch bei ReichstagSeuflösnag weiter
arbeiten soll, wird mit der für Verfassungsänderungen erfor¬
derlichen Zweidrittelmehrheit angenommen.

Die Anträge der Staatsanwaltschaft auf Ermächtigung zur
Strafverfolgung kommunistischer Abgeordneten und des M>g.
von Graefe (D .-Wölk.) wegen Hochverrats werden wie übltch
dem Geschäftsordnungsausschuß überwiesen. Ein Antrag von
Graefe , in seinem Galle sofort die Ermächtigung zu erteilen,
wird abgelehni .

Gegen 6 Uhr vertagt sich der Reichstag auf Samstag Nach¬
mittag 3 Uhr . — Auf der Tagesordnung stehen neben der
Schlußabstimmung über das Ermächtigungsgesetz , das Reichs ,
itagArvahlgesctz und das Gesetz über den Volksentscheid .

Amerikanischer Lebensmittelkredit
. Rach einer Meldung des »Rewvork Herald " aus Wlashinglor «
bestätigt e» sich, daß ein Nahrungömittrlkredit für Deutschland
in Hohe von 70 Millionen Dollar in den Vereinigten «Staaten
in Anspruch genommen werden soll. Nach der »Chicago Tri¬
büne " stellte das Staatsdepartement fest, daß die Anleihe oe-
reits von amerikanischen Banken in die Wege geleitet und daß
England sich daran beteiligen werde . Beiden Blättern zu-

j folge ist die amerikanische Regierung mir der Anleihe durch .
I aus einverftandcn » beribjicktigt jedoch, in keine direkten Be¬

ziehungen zu den beteiligten Banken zu treten.
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HlHütachaftlicfte ‘ChnsJhau
Die Zeiger am Manometer unferer Wirtschaft weisen äugen*

wirklich nicht mehr die außerordentlichen Schwantungeu der leb¬
ten Monate auf . Sie oszillieren in mehr , oder, weniger - kurzen,
nervösen Rucken .« als wollten sie im» auf Len «ngrtzeurrn ge¬
fährlichen Druck Hinweisen , unter dem die deutsche. Wirtschafts¬
maschine heute steht. Die Lage ist offenbar so: Der Maschinist,
der deutsche R-eichswährnngskommissar, war . auf seinem -Posten,
Ober er hat es mit einer »kranken" ausgeleierten Maschine zu.

' tun, , hat Mangel an Betriebsstoff und mutz außerdem . während
ste weiter in Gang Zn halten ist, wenigstens die schadhaftesten
Teile zu ersetzen suchen, mit deren Lieferung seine Werkleitung,

tas Reich, kaum nachkommt .

Am Dienstag trat die angekündigte Tatsache ein, datz der
Kurs der Papiermark im Ausland , in Newyork und London,
die ungefähre Parität mit dem amtlichen Berliner Einbeits -
kurs erreichte . Bereits reagiert , wenn auch nur ganz schwach
- je Wirtschaft daraus , die Reichsindexziffer zeigt zum erstenmal
seit langem einen freilich nur kleinen Rückgang. Gleichgültig
wie im einzelnen die währungspolitischen Matznahmen sich aus¬
gewirkt haben, ein positiver Erfolg in der Richtung der Stabili¬
sierung der Papiermark schien erreicht, zumal der Newyorker
Markkurs Mitte der Vorwoche doppelt so niedrig war . Die
Parität ist freilich an den nächsten Tagen nicht gelblieben, was
wohl nicht zuletzt aus die innerpolitschen Vorgänge zurückzu¬
führen war . Trotzdem hielt noch eine gewisse Entspan¬
nung ans dem Devisenmarkt an, die schon in den erhöhten
Zuteilungen zum Ansdruck kam .

Die Ausgaben, die hier der Reichspolilik gestellt sind, liegen
offen. Sie muh bestrebt sein, die weiteren Voraussetzungen
«für eine dauernde Stabilisierung zu schaffen . Die Rede des
Reichskanzlers hat gezeigt, datz man sich des Ernstes der Lage
bewutzt ist . Grotze Schwierigkeiten wird weiter die Rhein- und
Rnhrfrage machen . Die Unterstützungen wurden entgegen der
ursprünglichen Absicht bis jetzt sortbezahlt und der Kredit von
100 Millionen Goldmark, den die Rentenbank hierzu gewährte,
steht vor seiner Erschöpfung. Die Reichseinnahmen bleiben
Weit hinter den Ausgaben, die großen ReichsLetriebe haben wei¬
ter Defizite ; schnellste Reformen auf dem Gebiet der Steuer¬
gesetzgebung und energische Sparmatznabmen sind notwendig,
soll das Ziel der Balanzierung des ReichSbudgetS erreicht und
die . durch die Rentenbankkredite gewährte, immer kürzer wer¬
dende Frist ausgcnützt werden.

*
- Dieses augenblicklich größte deutsche Problem hängt mit

anderen auf das engste zusammen . Das aktuellste davon
bleibt das Preisproblem . Wir haben, trotz allen Preisabbaus ,
gerade für die wichtigsten Bedürfnisse, u . a. die Lebensmittel ,
Preise weit über dem Niveau - der Weltmarktpreise . Eine ent¬
sprechende Erhöhung der Löhne und Gehälter ist auf jeden
Fall unmöglich, da in diesem Fall eine Sanierung der Reichs¬
finanzen ebenso ausgeschlossen wie eine neue katastrophale
Inflation , der Ruin der Rentenmark , unvermeidlich wären .
Der Abbau der Preise ist gegenwärtig geradezu der Angel¬
punkt unserer deutschen Wirtschaftspolitik. Von ihm mutz
ausgegangen werden. In anderer Richtung ist kaum etwas zu
erreichen.

Währungs -, Finanz -, Einfuhrpolitik müssen mit allen Kräf -
ten bestrebt sein , die erforderlichen Voraussetzungen hierfür zu
schaffen , die sich von Stunde zu Stunde , je nach der Entwick¬

lung der Auslandskurse der Mark, der innerwirtschaftlichen
Lage im einzelnen ändern können, aber unter den gegenwär¬
tigen Umständen im wesentlichen auf eine Stabilisierung und
Ungleichung der Auslandskurse der deutschen Mark an dem
jetzigen Berliner Einheitskurs hinauslaufen müssen . Und da¬
neben ist auf dem Weg der Gesetzgebung und Verordnung in
Reich, Ländern und Gemeinden alles zu tun , was in der Rich¬
tung des Preisabbaues geht. -In dankenswerter Weise ist bei
uns in Baden bereits durch eine der Öffentlichkeit gemachten
Mitteilung des Generalstaatsanwalts eine gewisse Klärung

geschaffen wsrden . chkrese RittÄkoMg. die «sinngemätz füx^ die
heutige in Hinsicht aus die Gestaltung der Währung etwas der»
besserte Situation umsomehr gültig ist. stellt Bestrafung wegen
Preiswuchers — auch bei Fahrlässigkeit — in Aussicht, wenn
auch bei Annahme wertbeständigen Geldes die sog. Rifiko-
prämie in die Preise hincinkalknliert bleibt. '

Bei verschiedenen Artikeln sind zwar Preisrückgänge einge¬
treten , aber vor allem lange nicht in solchem Grad ,
datz von einer tatsächkichen Angleichnng an die Welt¬
marktpreise gesprochen werden könnte. Datz der Einzelhandel
nicht allein Vorgehen und demgemäß nicht allein verantwortlich
gemacht werben kann, ist klar, hat doch, wie wir erfahren , erst
cm Dienstag eine Grotzhandelsfirma die Preise für Herren¬
stoffe um 10 Prozent heraufgesetzt, während von England
Stoffe billiger angeboren wurden .

«»c
Mit der Frage der Preise ist auch das Erwrrbslosenproblem

Verknüpft. Durch die hohen Preise ist das ungeheuere Ausmatz
der Erwerbslosigkeit mitbedingt . Sie halten den Absatz und
die Produktion im Inland hintan , müffen letzteren schlietzlich
verteuern und machen uns damit weiter gegenüber dem Aus¬
land konkurrenzunfähig. Außerdem wirkt wiederum die Er¬
werbslosigkeit selbst durch die Verringerung der Kaufkraft der
breiten Massen in dieser Richtung. (Überall der bekannte der.
derbliche KreislaufI

Was wir heute in dieser Hinsicht erleben, stbertrifft die
schlimmsten Befürchtungen, die an und für sich sowohl aus
volkswirtschcMich theoretischen Erwägungen wie auch im Hin-
blick auf die praktischen Erfahrungen in anderen Ländern au>
lätzlich der Währungsreform laut geworden waren . Die Export¬
prämie , welche der deutschen Industrie noch in diesem Jahr
Papiermark gewahrt hatte, war schon hinfällig geworden,

bevor man ernstlicher an die Stabilisierung der Währung ein.
trat . Bei uns kam es schnell viel schlimmer. Verschiedene Pro »
dnktionsfaktoren, wie unter anderem der Kohlenpreis, fingen
schon lange an , die deutsche Exportsähigkeit zu ruinieren . Es ist
wohl zweifellos, datz ein weit über das Berechtigte hinans »
gchendes, verhängnisvolles Wirken der Kartelle und Vereini¬
gungen mitschuldig ist. Denn es liegt im Wesen der Kartelle ,
auch die schwächeren und unrationellen Betriebe mitzuhalten
und deren Produktionsbedingungen bei den Preisfestsetzungen
noch gerecht zu werden, also gerade das hintanzuhalten , was
eine Gesundung der deutschen Wirtschaft eben verlangt , die
Abstoßung alles Produktionshemmenden .

Wicvcr ei« Vertrauensvotum für Poiucart
Die - französische Kammer hat bei der Aussprache über M,Wahlreform , woran sich Poincarö beteiligte und schiietztjch^die Vertrauensfrage -stellte , ihm mit 408 gegen 127 Stimn ^ ,das. Vertrauen ausgesprochen. Das Wahlgesetz , da» da» «a .tende Wo hr echt nur in einigen unveöeulenoen Punkte «ändert , wurde mit 408^gegen 127 Stimmen der Linken aaae-! nommen . Das Jnterepe der Regierung an der schnelle« Bergrbschiedung des Gesetzes bestand vor allem darin , datz dadurch! die Kammer verhindert wurde , über den Antrag der Ltnst»' auf Wiedereinführung der Arrondiffementswahl abzusti« me »

<Die Wulste « von 19Ü4 werden somit, falls der Senat dieÄnderungen annimmt , auf Grund des Wahlgesetze » &>-Hahre 1919 statffinden, was der nationale Mock mit alle«Mitrein vergeblich zu verhindern versucht hatte.

Der Weg zum Bessern wird jedenfalls nicht oder nur schwer
und aus kostspieligen Umwegen gefunden, wenn es in der bis¬
herigen Weise weitergeht. Unser schlimmstes Übel sind neben
dem äutzeren Druck die zerfahrenen tnnerpolitischen Verhält¬
nisse. Kein vernünftiger Mensch wird behaupten, datz sich das ,
was sich nun seit zwei Wochen zwischen Reichsregierung und
Parteien abspielt, geeignet ist, unfern Kredit im Ausland zu
fördern und unsere politische und Wirtschaft ! ,che Stellung dort
zu stärken. Dabei erfordert gerade unsere heutige Lage auf
allen Gebieten angestrengteste Aktivität. Der Franzose wendet
gerne für seine Vertreter im Parlament das schöne Bild von
der »politischen Mütze" an, die über die Augen gezogen ist . Das
Bild mag für französische Verhältnisse passen , für uns aber
im Augenblick jedenfalls ungleich mehr.

Die Wiederaufnahme des Zecheubetriebe-
1m Ruhrgedict

kommt sehr lanasam in Auf einer großen Anzahl tzo,
Zechen , die bisher noch« nicht zur produktiven Förderung über,
gehen tonnten , >u,u je*.-: >«» i i. w»u»» tki<:uen im Gange, utawenn noch in der nächsten Woche, so doch in absehbarer Zeitden Betrieb soweit wie möglich wieder- aufnehmen zu können.Eine kleine Anzahl Zechen hat es fertig gebracht, schon einenTeil der Kohlenhauer wieder einzustellen. Jede großzügige
WiederingangsetzUnghat aber bisher noch daran gescheitert , daßdie Eisenbahn weder das rollende Material noch die Personal,
kräfte hat, um den Betrieb in vollem Umfange wieder anfzu»
nehmen. Recht trübe sind gegenüber der Lage im Bergba« dst
Verhältnisse in den Fabriken . Hier fehlen zurzeit noch alle Vor»
bedingungen, um an eine Wiederaufnahme der Arbeit zu den.
ken. Trotz des Abratens der Gewerkschaftsführer melden sichdie Arbeiter zur Wiederaufnahme der Arbeit , auch unter Au-
nähme der Bedingungen der Zehnstundenschicht . Mit der Wie¬
deraufnahme der Arbeit werden sich auch die GeldnÄe der
Kommunen beffern. In Gelsenkircken hat sich die Zahl der
Arbeitslosen , die noch vor wenigen Tagen 92 009 betrug , durchdie Wiederingangsetzung eines Teils der Zechen uw etwa1S000 herabgesetzt.

Politische Neuigkeiten
Eine Botschaft des amerikanischen Präsidenten

Eine Botschaft des Präsidenten Cool dge ist kurz und prä¬
gnant . Sie zeig:', datz Amerika direktes Interesse an dem wirt¬
schaftlichen W ederaufbau Europas habe, da andernfalls zu¬
nächst Deuisch '.and seine Schulden weder an die Entente noch
an seine Bürger zahlen könne . Ferner habe Amerika sozusa¬
gen ein fiskalisches Interesse , da allein die Zinsen der euro¬
päischen Verschuldung jährlich 360 Millionen Dollars aus¬
machten. Coolidge sagt sch. ietzkich, datz er das Verschwendungs-

Die Deckung der Nentenmark
Wie von Berliner zuständiger Seite mitgeteilt wird , werde»

die Finanzämter gemäß den Durchführungsbestimmungen die
sogenannten Festsetzungsentscheide den belasteten landwirt¬
schaftlichen und industriellen Unternehmungen demnächst zu.
gehen lassen . Bekanntlich hak die Dwtsche Rentenbank durcheine mit Gesetzeskraft erlassene Verordnung an Grundstücken»die dauernd land - , forstwirtschaftlich:n oder gärtnerischen
Zwecken dienen, eine auf Goldmark lautende Grundschuld in
Höhe von 4 Proz . des Wehrbeitragswertes erworben . Ferna
ist durch die gleiche Verordnung den industriellen, gewerblichen
und Handelsbetrieben einschließlich der Banken die Verpflich¬
tung zur Ausstellung von Goldschukdverschreibungenauferlegt
mit der Maßgabe, datz die Gesamtbelastung der Industrie di«
gleiche ist wie die der Landwirtschaft Deckung für die Ren¬
tenbriefe und damit auch für die Rentenbankscheine ist daher
schon jetzt vorhanden . Die Höhe des Betrages der Einzel,
schuld fetzt das örtlich zuständige Finanzamt nach Maßgabe
der Durchführungsbestimmungen fest und erteilt hierüber den
Verpf . ichteten besonderen Fcstsetzungsbescheid, der den Detei-
kigten in den nächsten Wochen berei .s zugestellt wird .
Eine Rede des bayerischen Ministervrästdente «

Der bayerische Ministerpräsident Dr . v . Knilling hielt im
ständigen Ausschuß des Landtags die längst erwartete politische
Rede. Er erklärte zum Konflikt mit Berlin im Falle Lossow,
es sei nicht unwahrscheinlich, daß die Frage für Bayern eine
ehrenvolle Erledigung in nächster Zeit zu erwarten sei. . De»
Hitler -Putsch verurteilte er aufs schärfste . Das deutsche Elend
sei namenlos gesteigert worden, wenn das Unternehmen auch
nur vorübergehend geglückt wäre. Die Gefahr eines» fürchter¬
lichen Bürgerkrieges wäre nahe gerückt. Die Zahl der Opfer
wäre Wergroß geworden. Wir wären vor einem Tümmer -
baufen gestanden und Bayerns Ansehen wäre zer¬
stört worden. Es sei nicht nur ein hochverräteri¬
sches Unternehmen gewesen, sondern auch eine Riese « -«mmhett
und eine Todsünde gegen den Baterlandsgedanken . Hitler habe
sich als Führer unfähig erwiesen. Restlose Aufklärung könne
nur die Strafverfolgung gegen den Führer -des Butsches brin¬
gen. Man spreche viel von der Forderung nach einer General -
amneftie. In einem Rechtsstaat gäbe es ohne Urteil keine
Amnestie. Eine Niederschlagung der Strafverfolgung würde
auch gleichbedeutend sein mit einem Freibrief für weitere
Putsche. Das Strafverfahren findet nicht statt vor dem Leip¬
ziger Staatsgerichtshof , sondern vor bayerischen Richtern. Eine

Der Mlert der geschichtlichen Wildung
und des Geschichtsunterrichts

Vortrag von Minister Prof . Dr . Hellpach in der Kantgesrllfchast.
Minister Pros . Dr . Hellpach sprach am gestrigen Freitag

auf einem von der Karlsruher Kantgesetiichast veran¬
stalteten Vortragsabend über das obengenannte Thema , das
er in formvollendeter Weise einer interessierten und zahlreichen
Gemeinde von Zuhörern ' zu vermute »» wuzte . Dabei führte
er uns »nitten in die brennenden Fragen der Gegenwart hinein
und schloß mit einem »'lusblick auf Entwicklungsmöglich¬
keiten -, der uns gerade im schweren Ernst dieser Tage wieder
Hornung zu geben imstande ist.

Die eingehenden Ausführungen des Redners wa¬
ren - eigentlich in zwei Abschnitte geteilt . Zunächst lernten wir
in einem geschichtsphilosophischen Rückblick vieles, sahen, was
zum Verständnis des heutigen Zustands Europas und Deutsch -
lands grundlegend ist, um dann mitten in die Probleme unseres
höheren Schulwesens gefWrt zu werden. Ohne Beschönigung
zeigte - uns Pros . Dr . Hellpach die Lage des heutigen Deutsch¬land nach dem verlorenen Kriege, das Ringen zwischen den dar¬
aus sich ergebenden Notwendigkeiten und den Wünschen an die
man sich geklammert hatte . Man müsse sich nüchtern fragen ,wie viel die schwachen Kräfte des Reichs , des Staakes und der
Gemeinden überhaupt noch imstande seien aufzubringen . Auch
sin Reiche der Geisteskultur gebe es einen Werfluß , den eine
reiche, wohlhabende Nation sich gestatten dürfe, aber auch ein
Minimum , das nicht preisgegeben werden könne. Seit Novem-
ber 1918 seien gerade der geschichtliche Unterricht und die Un-
terrichismittel in besonderem. Maße umstrittene Faktoren unse¬res Bitdungswesens , obioohl im Grunde der Streit schon längerandauere , es sei der Streit zwischen Humanismus und Realis¬mus , zwischen mathematisch - naturwissenschaft¬licher Und historischer Bildung .

In weitanslolenden kulturb storischeN und geschichts¬
philosophischen Ausführungen beantwortete der Vortragende so¬dann die Fragen : ' " " • * ' ' .- dann die Fragen : Wie steht es um die geschieh tlicke
Bildung grundsätzlich , welche Bedeutung hatfiein der Gegenwart und kann sie in der Zu¬kunft nochhaben .

Die sog. Neuzeit, die Renaissance, das AnfklärunaszeitaltereeK *Saä i Ai *-»%fjj 1. « * ^9111a «1 . .. f . . _ _ x •_ _. . ^ »w ee pptechnische Zeitalter , sei nach mancher Auffassung am
-onlr 1914 zu Ende gegangen. Jede vieler drei Wellen sei

wieder durch drei große Gegenströmungen unterbrochen worden,
die Reformation und Gegenreformation , die Romantik und die
heutige besonders au » der Jugend kommende Bewegung , die
noch keinen Namen habe. Jede dieser Wellen fand eine ex¬
plosive Entladung , die Reformation oder die .germanische Re-
vo .ution "

, die französische Revolution und die Ereignisse, in
denen wir seit 10 Jahren stehen und als deren wichtigste wir
den Weltkrieg und die r »»ss»sche Revolution annehmen lönnen .
Ais Geistesrichtungest die daraus hcrvorgingen , werden die Drei -
Ismen Protestantismus , Liberalismus und Sozialismus ge¬
nannt . Die sog. „Neuzeit" wurde gekennzeichnet durch das Be¬
streben, durch Verstandeserkemunis die Natur zu beherrschen
(das Mittelalter hatte die Mystik ) , den Sinn der Welt und des
Lebens zu ergründen (das Mittelalter hatte den Glauben ) und
die Menschen glücklich zu machen . Der höchste Gipfel des Be¬
strebens zum Erkennen ist die Forschung, ihr Ergebnis kann
man gemeinhin als Bildung bezeichnen . Im Laufe dieser
Bewegung entstand die sog. gebildete Gesellschaft ,
die sich nicht erst seit beute und nicht nur bei uns , sondern auch
in den Landern der Sieger in einer tödlichen Krisis benndet.
Tie erwerbende Gelelischast drangt sich gegen sie an ,deren Sinn und Ziel nicht auf Erkenntnis , fondern auf Nutzen
und nicht auf die Geistesschätze der Vergangenheit und die hi¬
storische Bildung , sondern aus die Gegenwart und Zukunft ge¬
richtet ist. Das sind aber nicht etwa die »neuen Reichen",
sondern seit Jahrzehnten in viel höherem Maße die »neuen' Armen ", das Proletariat .

Noch weitere Parallelen zog der Vortragende . Einem He¬
gel , der die Geschichte mit vollem Bewußtsein als die höchste
Entfaltungsform des Geistes eigentlich zmn ersten Mal sta-
tuiert hat , und die Anregung zu einer Blüte der Geschichts

'or-
schung gab. der die Beherrschung der Vergangenüeit als Grund ,
läge aller Orientierung in der GegeiNvart und aller Vorberei¬
tungen für die Zukunft zum Prinzip erhob, traten als Wider¬
sacher Schopenhauer, Tolstoi und Nietzsche entgegen, von dem
der letztere der prophetischste war . Von chm stammt das Wort
»Ein Leichnam ist für den Wurm ein schchier Gedanke und der
Wurm - ein schrecklicher Gedanke für alles Lebendige" . Die
Gesck/ichte habe nur ein Recht , wenn sie dem Leben diene und
soweit sie rlm Biene.

An Ausführungen des Historikers Prof . Schnabel cm -
knüpfend, warf der Vortragende dazu die Frage auf ) o b
man der Zukunft gerecht werden könne , ohne

die Vergangsnheit zu kennen . Das sei nicht nur die
Frage alles Lebens, sondern auch die Frage des Staats
und auch der Erziehung . Das Neue sei nicht unbedingt das
Wertvolle. Nicht nach dem Modischen mib Bequemen , sondern
nur nach dem Neuen» das wertvoller als das Alte sich er¬
weise, dürfe man greifen . Mer seinen Wert werde aber nie¬
mals der T ? g» sondern oft erst eine Reihe von Jahren und Jahr ,
zehnten entscheiden .

Pro '. Dr . Hellpach ging sodann in längeren Ausführungen
auf die Fragen unseres höheren Schulwesens ein, wobei er
eine systematische Mersicht über die verschiedenen Schularten
gab. Seit dem Sturz der Privilegien -des -historischen Bll-
dungsideals , das im humanistischen Gymnasium seinen Aus¬
druck fand, befinde sich unser ganzes deutsches Schulwesen in
Gärung und Wallung . Wenn man sich nicht täusche , geht
die Entwicklung aber dcchin , den stürmischen techni¬
schen Aktivismus «der erwerbenden Gesell¬
schaft durch die Geschichte und deren Lehren
zu läutern . Daraus ergebe sich der «Schluß, jeden Lehr¬
plan bipolar zu gestalten, um die Pole der Naturwissen¬
schaften und der historischen Wissenschaften . Geschichtliche Bil¬
dung müsse den Ztzieck haben, den Sinn des geschicht¬
lichen Geschehens zu finden . In der Unterstufe künnte»
es Geschichten sein, in der Mittekstufe Geschichte, tatsächliches
Geschehen unb in der Oberstufe schlietzlich das Eigenttiche, Ge¬
schichtlichkeit.

Hier lasse sich auch eineder Quellen derdeutschen
Wiedergeburt finden . Die innere Erneuerung
eines Volkes, überhaupt einer Gruppe der Menschheit, zum Wie¬
deraufstieg nach .t ' efer Erniedrigung sei die höchste Aufgabe
der geschichtlichen Bildung . An diesem Punkt steht auch das
Problem vor uns , ob die Tat , die v o r e i l i g getan werde, werk
sie unweigerlich zerbrechen müsse, nicht schlimmer sei als gar
keine und ob nicht das Wichtigste sei. die Erziehung zük
historischen Geduld , bis die Zeit zur Tat erfüllt s5«n
werde. Unser Kardinalfehler sei gewesen , daß wir die äntzÄ^
Führung in der Welt zu schnell hätten haben wollen, ohne datz

, wir durch die Erfahrungen eines britischen Weltreiches, d«S
römischen Reichs- des Weltreiches der katholischen Kirche ge-

, gangen seien. Ein großes Volk müsse auch bereit fein, den
j Preis der Armut zu bezahlen, um die äußere Führung nicht
j aus der Hand zu geben.



Lkriritz stj -fSr . Bayern ttrchk^« s.
- intieL'-rr . - Li - Gefahr -sei noch, nicht übertvundeir. so fcafc .eine'
kssortige Aufhebung drS Ausnahmezustandes nicht verantwortet
^ rbea .könne . Die . Entwaffnung der verbotenen Verbände
* £ iTe restlos durchgcführt werden. Das Nebeneinander der ver-
^>rschiedensten Verbände, dio sich Gewalt anmasten wollen,
« äffe endgültig aufhörein Nachdem der Ministerpräsident von

neuen Reichsregierung nachdrücklichst den verfaffungsmäni »
■Mn Ausbau des Reiches auf bundesstaatlicher Grundlage ver¬
engt hatte , kündigte er unter Hinweis auf die Nottoendigkeit
durchgreifender . .Sparmaßnahmen die Einbringung eines haye.
eischcn ErmäcktigungsgesetzeSan und schloß mit einem Appell
»um einmütigen Handeln aller staatserhaltenden Kräfte unter
starker Führung zur Rettung des Vaterlandes .

Iknrze Kacdricdten
Die St ^chenorganisatlenen fc*r beschäftigten sich

■ui ©er ' in mit der geplanten Verordnung über d >e Abänderung
^ Arbeitszeit. Es bestand Einmütigkeit darüber , daß über
die Verlängerung der Arbei szeit nur im Zusammenhang mit
stem ..Beamtenabbau und der Gehaltsregelung ve- tzandelt wer.
An könnte , Grundsätzlich ist man aber auch in den Organik
sätiogen der Auffassung, dag eine Arbeilszettveriängerung er.
forderlich ist. Dem Reichsminister des Innern wurde milge»
teilt« haß die Beamten grundsätzlich zu Verhandlungen bereit
sind. . . .

Ein Wablan ' rag der Deutschuationa ' en . Im Preußischen
Landtag haben die Deutschnationalen einen Antrag einge-
bracht, wonach für den Fall - daß in den nächsten Monaten
Neuwahlen zum Reichstag statlfinden , an demselben Tage
die,Neuwahlen des Landtages und der Gemeindevertretungen ,
sowie der Kreis - und Previnziaivertretungen stattfinden sollen.

. Di« ' italienische katholische Bolkßvartei an Reichskanzler Marx .
Dem Reichskanzler Dr . Marx ist folgendes Telegramm der ita .
liürischon Popolari zugegangen : »Die italienische Volkspartei
spricht Ihnen den wärmsten brüderlchen Wunsch aus , daß es
Ihnen mt Gottes Hilfe gelingen werde, die bitter schmerzliche
Lage der deutschen Nation zu mildern und eine baldige Lösung
des Konflikts herbeizuführen , damit Europa endlich dauernden
tztieden..erhält ."

Die ErwerbSloscnfürsorge im besetzten Gebiet soll, bis die
Aufbringung von Mitteln durch Arbeitgeber und Arbeitnehmer
durchgeführt ist, auf Antrag der preußischen Staatsregierung ,
wahrend dieser. Übergangszeit durch besondere Steuern im un¬
besetzten Gebiet geschehen.
' Der Transitverkehr auf dem Rhein freigegeben. Die Be-

satzüngsbehördenhaben , wie uns ans Esten gemeldet wird , den
Transitverkehr auf dem Rhein freigegeben. Dadurch sind die
bisher ' bestehenden großen 'Schwierigkeiten, denen auch die
vritcr/neutraler Flagge fahrenden M'heinschiffe ausgesetzt
waren , in Fortfall gekommen.

Die Arbeitszeit im mitte den scheu Braunkochkenxobiet . Wie aus
Senfteyberg gemeldet wirb, sind nahezu sämtlicheGruben des
Niederkflusitzers Braunkohlenbergbaus zu der BorkriegSarbei s-
-eit zurückgäkehrt, so daß wieder in zwei Schichten von je 12
Wunden — die Pausen abgerechnet also mit 10 Stunden Ar«
deiiszeit — gearbeitet wird.

Vadiscde 'Llebersicht
Die Kommunisten Badens

haben in den letzten Tagen , anscheinend in allen größeren
-S -ädten Badens, ' ein kurzgehaitenes FluMait verbreitet , in
p>elck>eiä sie zur Demonstration am 6. Dezember , nach Ar.
bci .sschluß , aufsordern . Soweit sich bis jetzt übersehen lägt ,
ist es nirgends zu den beabsichtigten Demonstrationen gekom¬
men. Nur in Heidelberg ist durch die angekündigte Schließung
«der Waffenfabrik Fuchs eine Zusammenscharung größerer
Massen entstanden. DaS Flugblatt ist beschlagnahmt worden , j
eine gerichtliche Untersuchung wird eingeleilet . Unterzeichnet
war es : K .P .D ., (Kommunistische Partei Deutschlands ) , Bezirk

- Kaden.
Interessant ist an diesem Flugkllatt die sbrikte Aufforderung ,

die Straßen zu erobern ! Mit solcher Deutlichkeit haben die
Kommunisten noch nie gesprochen . In dem betreffenden Pas .
sus heißt es :

„ Klajsengenossen! Wir vertrauen auf Euern Kampfeswil¬
len, auf Euer Kässenbewußtsein . Wir fordern Euch . uf>
den Kampf gemeinsam mit uns zu führen . Einig und ge .
schloffen wird das Prole .lariät in der Lage fein , dem ver»

: -JSte* erischcu TrSstsid -r lstWWchrn Diktatur ein «nkschke -.
dencc .Halt " zu gebieten. ;Jetzt , -lt r ». di« Straßen - zu
erobern . .

, Die Kommunisten müssen sich nur darüber klar sein, daß dre
Ausführung ' ihres Vorhabens : die Straßen zu erobern , zu
einem Zusammenstoß >nit den berufenen Organen des S :a.
iCS, die für Sicherheit und Ordnung zu sorgen haben , ohne
weiteres fuhren mag . Sie brauchen sich also - nicht zu wun¬
dern , wenn ihnen bei der versuchten Durchführung ihres Pla¬
ues von vornherein mit der nötigen Energie - begegnet wird .

Tarifermätzigiing für tarrdw . Grzeuaniffe
Mit scsortiger Wirkung wird auf der .Deutschen Reichsbahn

ein ermäßigter Tarif für folgende einheimische / ländwirtschast-
liche Erzeugnisse eingesübrt : Putter , Käse, Eier , frische . Bee.
een . frisches Obst. Kartoffeln . frisches Gemüse aller Art . Die
genannten Erzeugnisse werden bei Aufgabe als Expreßgut zu
len halben Expreßgutsätzen befördert. Das Gewicht des ein.
zelnen Frachtstückes darf 50 Kiiczramm nicht übersteigen. Die
Höchstentfernung zum ermäßigten Tarif beträgt 100 Kilometer .
Der Inhalt der Sendung muß auf der Eiserbahnpaketkarte an .
gegeben werden. Die Beförderung erfolgt nur mit Personen -
zügen , Schnell- und Eilzügr sind ausgeschlossen . Fm übrigen
pellen die für Expreßgut bestehenden Bestimmungen.

Eine zeitgemäße Einrichtung
hat die S âb 'verwaltnnr in Ett nhrim getroffen. ES wird
von dort berichtet: Nachdem es den meisten Männern infolge
der hohen Wein- und 'Bierpreise nicht mehr möglich ist, sich im
Wirtshause zu geselliger Unterhaltung zusammenzufinden und
für die wenigen, die es sich leisten können- der Gastwirt die
Lichtkosten scheut , stellte die Stadtverwaltung dm geheißten
und erleuchteten Rathaussaal zur Verfügung . Diese Gelegen¬
heit wird denn auch so fleißig genutzt , daß jewei . s der Raum
bis auf den letzten Platz gefällt ist. Da werden nun die
brennenden Fragen , wie Stenern , Beamtenabbau , Währung ,
Tagesneuigkeiten usw. verhandelt . Nun haben sich auch d ' e

Frauen gemeldet. Sie wären dartlbar, wenn ihnen eine ahn .

liche Gelegenheit zur Aussprache gegeben würde .

Die gelvaltsamrn Todesfälle in Dnderr
im Jchre 1922

Fm Jahre 1922 sin- in Baden nach den Feststellungen des

Statistischen Laräesamts insgesamt 81 839 Todesfälle ( 15 782

männlich und 16 057 weiblich) zu verzeichnen gewesen. Da¬
von entfallen auf die gcwaltsarreen Todesfälle 1276 (975 männ .

lich und 301 weiblich ) , d. s. 4,1 Prozent der gesamten Todes ,
fälle . Im einzelnen verteilen sich - die gewaltsamen Todes -

fälle wie folgt : UnglückSsälle 807 ( 631 männlich urld 176 weib¬
lich) . Selbstmorde 373 (277 männlich und 96 weiblich), durch
Verbrechen und Vergeben 96 (67 männlich und 29 weibl -̂ck ) .

Von den tödlich verlaufenen Unglückö
' ällcn ereigneten sich 239

bei Ausübung des Berufes . Verhältnismäßig groß ist die
Zasil der verunglückten Landwirte : Es sind das 81 , davon
11 Frauen . Hinzu kommen noch 9 Landwirte darunter 4 Frau¬
en die aus dem Felde vom Bich erich amn worden sind . Weit ,
aus die häufigste Ursache bei diesen tödlich verlaufenen Un¬
glücksfällen ist Sturz in der Scheune ( 23) . Sehr häufig sind
Landwirte verunglückt beim Kirschenbrech -rn und Nußschwingen.
Nicht minder zahlreich sind Landwirte mit dem Fuhrwerk ver¬
unglückt es handelt sich hier meistens um Mersirhrenwerden ,
auch um Sturz aus Wagen und Schlitten . Sehr viel geringer
ist die Zahl der Unglücksfälle, die sich durch Schenwerden von
Tieren , durch Hvi' scklag und dergl. ereigneten. Eine Anzahl
Landwirte ist bei Wald- und Evdarbeiten verunglückt. Da -
gegen ist die Zahl der landwirtschaftlichenUnglücksfälle, die sich
beim Bedienen von Maschinen und Elektromotoren ereigneten ,
gänzlich unbedeutend. Bei den 96 verunglückten gewerblichen
Arbeitern dagegen erscheinen gerade d 'ese Todesfälle am häu¬
figsten : Eine Anzahl Arbeiter wurden durch Starkstrom gc-
tötet , mehrere gerieten in T-^ smisNorien oder crerunalückten
sonst bei Maschinenarbeit tödlich. Es sind weiter gemeldet
tödlich verlaufenen Unglücksfälle durch Verbrennen , Verbrühen ,
Vergiftung und Erst -cken . w -'m (? «> ■bab 'we '- anai gab es 31
tödlich verlaufene Unglücksfälle , davon bctrifst einer eine
Sckrcmkenwärterin .

N -m den 96 Personen , die Verbrechen und Vergeben eum
Opfer gefallen sü>d . sind ..u^ --»ekommen durch Mord 9 ( 4 männ .
lich und 5 weiblich ) , durch Raubmord 1 (männlich) , Kindsmord
und Tötung 25 (12 männlich und 13 weiblich ) , Abtreibung
mit Todesfolge 4 ( we '

blich) . Totsckstcm 9 ( 7 männlich und 2
weiblich) . Körperverletzung 22 (männlich), fahrlässige Tötung

• 25 £29 männlich' ämd 8 «ve 'blkchsi ' Von brr G PnMzM 'der
j Persrmen , die Verbrechen - und Vergehen zum Opfer gefallen

sind, wa« n unter 20 Jahre alt 42, über 60 Jahre alt waren 8.
Verheiratet waren 2$ Männer und 4 Frauen .

'
Hingerichtet

wurde - rirnr -Persrm -'(männlich). -
- . MMiiMI —

Aus der Landesdauptstadr
- Zum . Preisabbau äußert sich der Badische Einzelhandel in
einer längeren Zuschrift , an die Presse. Es,Wird darin dar¬
auf hingewiesen, daß die Verhältnisse in Karlsruhe mit denen
in Hamburg , und Berlin — aus welchen SM lcn in erster Linie

, Berichte von größeren Preisabschlägen vörliegen — in keiner
Weise in Vergleich gezogen werden können . In Hamburg ist
seit schon - geraumer Weile ein System doppelter Listen im
Einzelhandel eingeführt , nach dem derjenige- Känser. der nicht
in Devisen oder in sonstigem wertbeständigein Gelds bezahlen
kann, bedeutend höhere Preise bezahlen muh, als der glückliche
Besitzer wertbeständiger Zahlungsmittel . Nachdem nunmehr
die wertbeständigen Zahlungsmittel in ausreichendem Matze
zur Verfügung stehen, ist der Hamburger Einzelhandel in den
letzten Tagen dazu übergegangen , die für nicht werlbeständige»
Geld erhöhten Preise an diejenigen, die bei Zahlung in wert,
beständigem Geld« üblich sind, anzugleichen, was natürlich
gleichbedeutend, mit einem allgemeinen Fallen der Preise war.
ltbhnlich steht es bei einem Vergleich mit dem - Preisabbau in
Berlin , woselbst sich die Preise derjenigen Lebensmittel und
Gegenstände des täglichen Bedarfs , die heute um 29 , 30 und

s mähr Prozent herabgesetzt wurden, nachweislich bedeutend über
den in Karlsruhe üblichen Preisen bewegten. Die Fleisch-

! preise waren noch vor wenigen Tagen in' Berlin mehr alö drei.
,nal so hoch, als in Karlsruhe . Da ist es natürlich sehr leicht
möglich einen beträchtlichen Preisabbau vorzunehmen, wäh.
rend bei jenen Lebensmitteln und Artikeln, deren Preise sich
auf der auch in Karlsruhe geltenden normalen Mittellinie be.
wegten , ein Preisrückgang in erwähntem Ausmaße auch in
Berlin nicht stattgü 'unden hat . Die Lieferanten und Produ -
zenten haben nicht nur die Preise nicht herabgesetzt , sondern
sie nahezu ausnahmslos bis in die letzten Tage hinein dauernd
eöhvht . Der badische Einzelhandel habe bereits begonnen, die
Preise kräftig zu senken, wo dies nur irgend möglich sei , aus
der Überzeugung beraus , daß in der gegenwäriigen Zeü alle
Kreise Opfer bringen müssen . Wieweit der Preisabbau vor-
genommen werden könne , hänge in erster Linie ton dem künfti-
gen Verhalten der Fabrikanten und Grossisten ab, andererseits
aber auch davon, daß die Grenze der Existenzmögtichkeit des
Einzelnen gewahrt werde.

Bad . Landrstheatcr . Durch die am Freitag , den 7 . Dezember
im Saale des Künftlerhauses mit dem Schauspiel »Hinkemann"
von Ernst Toller beginnenden „Kaminerspiele" sollen außer -
balb des Spielplans des Landestheaters solche Werke zur Auf¬
führung kommen, die nach Stoff und Ausdrucks¬
form als Niederschlag der vielfach noch unentschie¬
denen Kämpe unserer Tage um neue künstlerische
und ethische Jiihalte anzusehen sind . Doch unrd oer
Nahmen der hierfür in Betracht komn enden Gegenwartsepockie
nicht zu eng gespannt sein und — wenn die Durchführbarkeit
des Planes nach dem ersten Versuch möglich erscheint — später
auch ältere Dramen aufnehmen , deren Gegenwartscharakter da¬
durch gegeben ist, daß sie Probleme behandeln, die beute noch
als solche empfunden werden und ihrer endgültigen Lösung noch
barren . — Demgemäß wenden sich die „Kamnierlpiele" im
Künstlerhaus nicht an die breiteren Publikumsschichten und
noch weniger an Theaterbesucher, von denen nach Lebensalter.
Erfahrung und Einsicht eine völlig unbefangene und überlegen?
Stellungnahme gegenüber dieser Gattung von Stücken noch
nickit erwartet werden kann. Die „Kammerspiele" setzen viel- '
mehr einen Kreis von Theaterfreunden voraus, die durch Reife
und Freiheit ihrer Urteils - und Geschmacksbildung die notvren -
dige Gewähr bieten , daß sie in jedem Falle den Ernst und die
oft leidenschaftlicheInbrunst von Kunst chöpfungen zu würdigen
wissen , die abseits der gebahnten Pfade eigenwillig, wobl auch
mitunter allzu hemmungslos auf wenig betretenen Wegen zv
ungewohnten Zielen vorzudringen suchen.

Arurze Nacbrickten aus Waden
'Das Schweizer Hilfswerk . Bei den Sammlungen zur Lin¬

derung der deutschen Not, die in der ganzen Schweu veran¬
staltet werden , hat die Stadt Winterthur ihre Sammlung zu»
Gunsten von Heidelberg bestimmt. St . Gallen hat sich die
Bodensee -Gegend zur Hilfeleistung ausersehen.

t

Urämpker
Großes Menschentum aller Zeitrn .

Man streitet heute darüber , ob unser armes , gequältes Volk
.sein Heil und seine Rettung innerpolitiich von dem Wirken
eines einzelnen Mannes ( Idee der persönlichen Diktatur ) oder
von einer Gesundung und Erstarkung des Gemeinschaftsgesühls
zu erwarten habe. Die Wahrheit liegt hier , wie bei dem Streit
zwischen materialistischer und individualistischer Geschichtsauf¬
fassung wohl in der Mitte : ohne die Mitwirkung des Volkes»
ohne die staatspolitische Einsicht der Massen wird ein Diktator
sehr bald auf dem Strande sitzen, und mag er noch so begabt
lein ; ohne die Einwirkung hervorragender Männer wird aber
auch andererseits das Gemeinlchaftsgefühl , der vaterländische
und bürgerliche Sinn nicht mit der Schnelligkeit aus die
Dauer gesunden können , die wir heute alle im Jnteresie des
ganzen, erhoffen. Möge uns das Geschick recht viele solcher
Männ .er schenken !

Wie sie auszusehen haben, daS lehrt unS die Geschichte. Und
wenn auch nicht jeder der von unsrem Volke berbeiqesehnten -Füh¬
rer ein Bismarck, ein Cromwell, ein Freiherr von Stein , ein
Dahlmann , ein Görres sein kann, so würde es schon genügen ,
wenn er ein gut Teil von den Eigenschaften und Fähigkeiten
dieser Männer besäße. Aui' alle Fälle ist es lehrreich, sich in
die Geschichte zu versenken und dort die Biogravhie großer Men¬
schen zu studieren.' Für viele wird diese Lektüre ein Ansporn
sein, für viele eine Erbauung .

Ein Unternehmen , das uns in guter , teilweiser geradezu
glänzender Darstellung die Biographien einer ganzen Reihe
großer Menschen zugänglich mach :, ist sonack mit Dank nnh
öreude zu begrüßen . Es liegt uns hier zur Anzeige vor . Sein
'Dilel lautet : Kämpfer . Großes Menschentum
® Her Zeiten , herausfegeben von Hans von Arnim .
(Verlag Franz Schneider

'
Berlin ) . In vier stattlichen, seihe

sauber gedruckten . Bänden machen uns hier Autoren , die man
iw allgemeinen durchaus s»s dazu berufen bezeichnen kann»
wit jenen großen Kämpfernaturen der Geschichte bekannt .

Die RLihe beginnt mir dem Pkarao Amenophis IV .
(Echnaton) und dem Propheten Elia , Themistokles, Hannibal ,
den Gracchen , Hermann dem Cberuskcr , dem Apostel Paulus ,

Dcuhalirmed , Dschinziskhan, Kaiser Friedrich H -, Dante und

Herzen , Wagner , Windhorst, Bismarck bis zu Bebel , van
Gogh , Nietzsche, Tolstoi, ©pitteier, Strindberg , Karl Peters ,
Zeppelin, Ballin . Lily Braun . Friedrich Naumann , Walther
Ratyeuau .

Das Werk ist als Weihnachtsgeschenk besonders zu ompfeh -
len . Sein Wert ist ein brei'öen»«er . Die Lektüre meistens ein
-hoher Genuß . Selbslverständnch haftet fast allen diesen
Kämpfernaturen etwas Problematisches an . Auch dieses ver¬
stehen zu lernen , ist die Aufgabe des Lesers. C. A.

Albert von Hofmanu: Politische Geschichte der Deutsche»
Mbort von Hofmann hat den Versuch unternommen , uns

eine neue, politische Geschichte der Deutschen zu schenken. Sie
ist auf 4 Bunde berechnet , von denen bis jetzt dre ersten 3 er¬
schienen sind . (Deulsche Verlagsanstalt Stuttgart .)

Das sehr sauber, in schöner, großer Schrift gedruckte und
haltbar gebundene Werk hat ferne unbestrittenen Vorzüge . ES
ist größtenteils überaus lebendig geschrieben , verarbeitet einen
gewaltigen Stoff zu manchmal sehr interessanten Kapiteln , be¬
rücksichtigt das geographisch Bedingte unseres Volkstums sowie
das Stammesgeschicht. iche mit besonderer Liebe und hält sich
von unfruchtbaren , wissenschaftlichen Diskussionen frei.

Aber daneben finden sich auch einige Nachreile. Die sind,
was die Darstellung anlangt , vor allem darin zu suchen , daß
der Verfasser manchmal seine Ziele zu weit steckt und bei der
Einzelschildcrung die K . ippen der Verworrenheit und Unüber -
sichtlichkeit nicht ganz vermeidet. Ferner ist das Ganze von
einer bestimmten Tendenz aus geschrieben . Wenn wir
diese Tendenz mit einem kurzen Schlagwort kennzeichnen sol¬
len, so möchten wir sie nationaltiberal nennen . Selbstverständ¬
lich hat diese e .was einseitige Einstellung es mit sich gebracht,
daß viele, dem Historiker doch recht kompliz-ert erscheinende
Kapitel der deutschen Geschickte mit einer Selbslverständlickkeit
und Treuherzigkeit abgehandelt werben, die wohl etwas Zwin .
gendes hat, die aber leider den tatsächlichen Vorgängen nicht
überall gerecht wird . Wer auf dem Standpunkt des Verfassers
steht, wird das Wer? nicht nur mit großem Genuß, ' sondern
auch mit lebhafter Zustimmung lesen . Der andere Teil wird
(ich bei der Lektüre des Buches seine eigenen Gedanken
machen .

Wie man wirklich deutsche Geschichte zu schreiben hat . daS
wird uns glänzend demonstriert an einem Buch,' das wir schon
vor einiger Zeit in der „Karlsruher Zeitung " ml. der größten
Anerkennung besprochen haben, nämlich an Fritz ffiuef «

sing 'S »Geschichte des deutschen Volke » vom
Äusgang des 18. Jahrhunderts vis zur Ge¬
genwart " . (Verlag Franz Schneider Berl >.>- ) Leider um¬
faßt es nur die letzten Abschnitte unserer Getchichte. Was!
aber hier geboten wrrd, ist ganz ausgezeichnet. K. L.

Zwei wertvolle Mrmoirenwerke
* Aus der Fülle der Mernoirenliteratur der letzten Jahre

ragen zwei Memoirenwerke hewor. die in Tagebuchform über
die Zustände am kaiserlichen Hofe in Berlin und über die
Eigenart der kaiseruchen Politik unterrichten und für den Poli¬
tiker wie für den Historiker geradezu unentbehr . iche Grund¬
lagen der Ur .eilsbildnng sind- Es sind die »Denkwürdig¬
keiten des Generalfeldmarschalls Alfred
Grafen . von Waldersee " (3 Bändch und das einbän¬
dige Memoirenbuch »ZwölfJahre .am deutschen Kai¬
serhof , Aufzeichnungen des Grafen Robert
Z ed l « tz-T r ü tz sch l e r , e h e m a l i g e nHo f m a r s cha l .l S
Wilhelms II " . (Weide erschienen in der Deutschen Ver-
langsanstalt Stuttgart .)

Die Konrpetenz der beiden Memoirenschriflsteller ist nicht
zu bestreiten . Der eine, Graf Zedlitz , hat 12 Jahre lang
Einblick gehabt in die intimsten Vorgänge bei Hofe , und der
andere , Graf Wäldersee , hat als einer der politischen Vertrau¬
ten des Kaisers jahrelang eine Rolle gespielt , die jo bedeutend,
war , daß sich ein weiteres Wort ju ihrer Charakterisierung er¬
übrigt ; mit Ausnahme vielleicht der nach der Lektüre dieser
Memoiren nunmehr sich aufdrängenden Feststellung, daß
Waldersee es gewe>en ist, der mit in vorderster
Linie den Sturz Bismarcks h e r b e i g e f ü hr t
hat . Eine Tat , die er sehr rasch bereuen lernte !

Was zumal Waldersee an kritischen Bemevlnngen über die
Politik des früheren Kaisers beisteuert, ist von einer sch.echt -
hin vernichtenden Schärfe.

Auf Einzelheiten wollen wir hier nicht eingchen . Es kommt
uns lediglich darauf an , die .Bedeuiung dieser beiden Werke im
Nahmen der Memoirenliteratur zu kennzeichnen . Eine Be-
mer .ung . sei uns noch gestattet : Die Männer , die die Person
des früheren Kaisers umgaben, waren seiner wert ; sic waren
jedenfalls auch nicht dazu berufen, durch Mannhaftigkeit de»
Auftretens dem Kaiser eine andere Auffassung von seinen
Herrscherpslichten beizubringen . Die Scrvilität und Charak¬
terschwäche, die sich in her Umgebung Wilhelms II . breir
machte, war so. daß sie kaum noch überboten werden konnte.
DaS ganze Bild ist eben ein höchst unerfreuliche».



Das tteftorat der Züricher vaiverfitS » und Technische« Hoch-
schntr erläßt ««« einsam mit zahlreiche« wissensthaftlichr«.
künstlerischen und literarisch«« ©eteinigung < n « *«« Nnfrnf
in der Frage zur Linderung her Rot der geistigen Arbeiter .
In dem Aufruf heißt eS u . a . : ^Vergessen wir nicht , daß e»
sind unsere Geber, denen wir geben wollen. Kein Land, am
wenigsten ein H« m>» im Herzen Europa », tonn getftig sich ge-
, ug sein . Deutsche Kunst und Wissenschaft sind seine Quell«
unseres einenen kulturellen Ged -. ihens . Zugleich mit der kul¬
turellen Pflicht erfüllen wir « ne menschliche."

" DZ . Mannhel « , 8. Dez. Sechs Beamte einer Ma «nhei« er
GrotzbouH sind wegen unerlaubten Handels mit a«Siä»dischr»
Zahiuagsmitleln verhaftet worden. Sie hatten sich bei den
Mannheimer Sanken zum amtlichen Kurse Devisen verschafft
und in Ludwigshasen zum FreivertehrSkurse abgesetzt .

DZ. Mosbach, 6. Dez . Die seinerzeit mißglückte Entführung
de » Deut,ch-Amerikaaer » Brrgdvll in Eberbach fand gestern und
heute ihr gerichtliches Nachspiel vor der hiesigen Strafkammer .
Anwesend w«ren unter anderen GeneraljtaatSanwalt Schlimm
aus Karlsruhe und ein Vertreter des Auswärtigen Amtes. Fer¬
ner hatten sich eingosunden außer den drei Dolinetjchern etwa
fünfzehn Zeugen und Sachverständige sowie zwei Herren bei
cnnerikanifchen Konsulats in Stuttgart sowie ein« Reihe von
Journalisten , auch amerikanischen. Angeklagt sind der icbtge
Journalist Hovven Grifft » aus Hamilwn , zuletzt in Straßburg
ansässig, der ledige Privatdetektiv Roger Sperber auS Pari »,
der verheiratete rujjc,che lsicogfurft Grwvr Gagarin , der zu¬
letzt in Wiesbaden wohnte, und der verheiratete , auS Chicago
gebürtige Chauffeur Nelson. Sie wurden der Amtsanmaßung
beschuldigt . Der Anklage lag folgender Tatbestand zugrunde :
Als Bergdoll am 10 . August 1823 gegen 10 Uhr abends sein
Zimmer im Hotel «Zur Krone-Pest " in Eberbach betrat , wurde
er von zwei Männern ergriffen, aufs Bett geworfen und mit
Gummiknüppeln niedergeschlagen. Dem Überfallenen gelang
es aber , sich seiner Angreifer zu erwehren, er konnte seine«
Revolver ziehen und gab in der Dunkelheit sechs Schübe ab,
durch die der amerikanische Spitzel Karl Schmidt aus Lausanne
getötet und ein früherer französischer Unteroffizier — eben der
Angeklagte Sperber — schwer verwundet wurde . Als Anführer
dieses zweiten Überfalles auf Bergdoll wurde Grifft » festgestellt ,
der mit Nelson und '

Gagarin alsbald im Auto flüchtete. Die
Gendarmerie konnte dies« drei Personen aber schon tvenige
Kilometer außerhalb Eberbachs dingfest machen . Rach Ver¬
lesung der Anklageschrift auf englisch , bestätigte GrifftS die darin
niedergelegten Vorgänge am fraglichen Abend mit dem Hin¬
weis, oaß Bergdoll undankbar an seinem Vaterland « gebandelt
habe, indem er sich nicht am Kriege beteiligte , sein Ehrenwort
gebrochen und sich der Bestechung schuldig gemacht habe . In den
Vereinigten Staaten sei darauf große Erregung entstanden.
Für die Ergreifung BergdollS seien viel« tausende von Dollars
ausgesetzt worden. Er , Grifsis , habe fich in der Überzeugung
gefestigt, daß unter allen Umständen etwas gegen Bergdoll ge¬
schehen müsse . Fürst Gagarin hat sich etwa drei Wochen lang
mit dem Spitzel Schmidt und dem Detektiv Sperber in Eberbach
aufgehalten , um über Bergdoll Erkundigungen einzuziehen und
vorbereitende Maßnahmen zu treffen . — Über das Urteil wer¬
den wir noch berichten.

DZ. Freiburg , 8. Dez . Den , BürgeranSschuß ist eine Vorlage
zugegangen, welcbe helfen soll, die Jnstnndsrkungsarbeitrn am
Freiburger Münster zu sichern . Der Münsterbauverein , dem
diese Ausgabe oblag, batte schon in den letzten Jahren mit fi-
nanz 'ellen Schwierigkeiten zu kämpfen unh ist jetzt außerstande,aus diesen « Grunde die finanziellen Berp 'lichtungen auszu -
führen . Zwischen der Stadtgemeinde Freiburg und dem badi¬
schen Staatsministerium ist nunme < ein Vertrag zustande ge¬kommen, demzufolge der bekannte Münfterbaumeister Dr .
Kempf vom» Staate vertraglich angestellt wird , während der
Werkmeister Würdet mit Wirkung vom 1 . November d. I . in
städtische Dienste übernommen wird . W ist nicht daran zu zwei,
fein, daß der Bürgerausschuß hierzu seine Zustimmung gebenwird.

DZ. Badenwrller , 6. Dez . Die augenblicklichen wirtschaftli¬
chen Verhältnisse zwingen die Kurbetrieb « zur weiteren Erhal -
tung ihrer Anstalten zur völligen Umstellung. Die hiesige Kur -
vcüvaltung hat beschlossen, den Betrieb in die Hände einer
neuen Genossenschaft zu legen, die sämtliche Stände umfaßt .AuS diesen heraus hätte sich ein Verwaltungskörper zu bilden,dem meist ehrenamtlich tätige Personen angehören . An die
Spitze der Genossenschaft soll der Bürgermeister , dem schon
überhaupt das Wohlergehen der Stadt obliegt, treten . Ve-
spreclmngcn nach dieser Richtung hin halben gezeigt , daß die in¬
teressierten Teile einein dcchinaebeniden Vortrag des Bürger -
Meisters Dr . Kefrr völlig znstimuten , so daß in der nächsten
Zeit weitere Besprechungen ausgenommen werden sollen .

Lörrach, 5 . Dez. Heute früh ist der Karlsruher Diakonissen-
hausgeistliche, Kirchenrat Friedrich Katz , gestorben. Er wurde
am L Dezember 1868 in Gernsbach geboren, im Jahre 1880
trat er in den Dienst der badischen evang . Landeskirche, im
Jahre 1886 wurde er Pfarrer der Gemeinde Leiselheim am
Kaiserstuhl und im Jahre 1904 Hausgeistlicher der Karlsruher
Diakonissenanstalt. Bor kurzom machte er eine Dienstreise nachDavos ; dort erkrankte er jctMer . In Lörrach ist er ins Kran ,
keuhaus verbracht worden.

Dmidel und MUrtsckakt
Berliner Devisennotierungen

«aut. SertfaM flw* » S. Dk».
OtU » rief

Amsterdam . . — t59« 000 000 000. - 1C04 000030 009. 1
Kopenhagen . — 750124 000 UM.- 753880 0»)0 000t ‘
Italien . . . — 181545000000 .- 1825 *5000000 ‘
London . . . — 18354000000000 . - lStMOOOOöOOOO . *
Newyork . . . — 4189 500 ÖOÜ000-— 4210500000000. *
Paris . . . . — 225 4W 000000— 226 5« 000000 . *
Schweiz . . . — 732163000000 — 735 885000 000. *
Prag . . . . — 123 690 000 000— 124310000000. '

D« Betet Ziger bedeut« Me Zuteilung in Pr -,ent
Der amtliche Tollarkur» der Berliner Börse beträgt am

heutigen Freitag unverändert 4 210 000 Millionen . Zutei¬
lung Nervhork wie gestern uttd vorgestern 3 Prozent .

| Wertbeständige Anlagen
Zur Anlage für Blliudelgelder und al» wertbeständige Effekteb' sind zugelassen:

! Letzter Kurs : tin Billionen Mark)
; 5°/, Badische Kohlenwert-Anleihe . ca. 28
| 6°

0 Mannheimer Koh.e.iwerl-Anleihe . . . . ca. 20
: 5”/0 !) !hein-Mai n-Dona u-Gold-Anteche . . . . ca. 3

7° , Neckarwerke Goldanleihe . ca. 3
I &°

/o Preußische Kali- Anleihe pro 100 kg . . . ca. 6
j 6% Sächsische Roggen-Anleihe pro Ztr . . . . ca. —
! 67 , Süddeutsche Festwertbank-Lblig . ca. 2,5

Do llarschatzanweisungen des Deutfcqen Reichs ca. 4,4
Geldanleihe d- Deutschen Reiches . . . . ca. 4,2

Ferner nennen wir noch die nicht mündelsichereö°/t wertbeständige Anleihe Frendenberg Carl ,G- m. b- H-, Lederfabrik Weinheim . . . . ca - 1 Billion

Kurszettel und Rentenmark . Zur Frage der Umstellung
des Kurszettels der Berliner Börse ( und der üdrrgen deutschen
Börsen ) auf eine wertbeständige Basis , erfährt die «Franks .
Z ?g. " , daß eine Änderung der Papiermarkgrundlage noch
nicht erwartet wird . Anderweite gegenteilig : Antündigungen
beziehen fich wohl auf einen von uns sofort vertagten Antrag
einer Großbank . Bei dem Mitgehen der 'Rentenmark mit dem
Dollarkurs , könnte zunächst ein neues Spekularionsmoment in
die Effektenabnahmegebarimg hineinkommen, zweiten» gibt ei
auch noch schnell funktionierende Einrichtung zur Umwand¬
lung von Rentenmark in Papiermark . Zurzeit ist der Wei¬
terlauf de» Währungsproblems tatsächlich noch ungeklärt und
selbst die interimistischen Rentenmark -Einrichrungen sogar bei
den Banken, sind noch nichr -vervollständigt. Bor dem neuen
Jahre kann jedenfalls von keiner durchgreifenden Änderungder Kursgrundlagen die Rede sein.

Literarische Neuerscheinungen
Viktor Margueritte : La Gar ^onne. (Sittenroman aus den»

heutigen Paris . Kurt Ehvlich , Verlag . Berlin SW . 61 .
236 S .) — Anatole France , einer der kultiviertesten Franzo¬
sen der Gegenwart , schrieb an die Ehrenlegion einen offenen
Brief über dieses Buch, dessen Jnhali und Sinn er mit folgen¬den »Sähen .charakterisiert: „Ein begabtes junges Mäochen fin¬det mit »Recht die Welt bäblich. »Durch eine vom Verfasser
keineswegs gutgeheißene Verirrung verfällt dieses verzweifelte
junge Mädchen in Laster , für die es absolut nicht veranlagt
war . Nach einige» Jahren der Ausschweifung, die fie seSbst
zu wenig liebt, um glücklich dabei zu sein, kehrt fie zurück zueinem ehrlichen, regelmäßigen Dasein , in dem sie den Friedendes Herzens findet, den fie Vergehens anderswo gesucht hatte.
Dies ist im ganzen die Fabel . . . Victor Margueritte hat in
der .Margonne " die Gesellschaft geschildert , die durch den
Krieg entstanden ; er hat die Vfstderbtlheit gezeigt, die bei den
neuen Reichen einen unerhörten Grad erreicht hat . Nach
meiner Empfindung , ist der Maler noch weit hinter der Wirk¬
lichkeit zurückgeblieben — das unermeßliche Übel eines langen
Kriegs hat abscheuliche Sitten hervorgerufen , die der Mora¬
list schildern mutzte. Dies hat Margueritte in einer Weise
getan , die den Mann von »Geschmack verrät ." Trotzdem oder
vielleicht gerade deshalb ist er aus der Ehrenlegion ausge¬
stoßen worden, weil es gewisse Tugendwächter nie und nir¬
gends vertragen , daß die Wahrheit gesagt wird . Margueritte
kann sich mit Baudelaire und Flaübert trösten, nicht zuletzt
aber auch mit der halben Million von Exemplaren , in denen
sein Buch in Frankreich gelesen worden ist . Aus durchsichtigen
Gründen zweifellos und größtenteils mit Übergehen derjenigen
»Seiten , auf die eS den Verfasser besonders ankam . Für
Deutschland jedenfalls ist es interessant und lehrreich, die
Pariser Gesellschaft in der Schilderung eines Franken von
Charakter zu betrachten, einer »Schilderung, die , vor nichts zu»
rückschreckend, nicht nur das Gesamtmilieu wirksam erfaßt ,
sondern auch die einzelnen Erscheinungen mit unfehlbarer
Sicherheit namentlich in bezug auf das innere Wesen gestaltet
und festhält. In diesem Spiegel , der Paris vorgehalten wird,
flimmert aber auch manches Menschlich -Allzumenschliche , das
der Deutsche nicht erst in Paris zu suchen braucht. Es ist
nicht alles speziell Französisch, was in dem Roman gegeißelt

wird , die ckbscheulichen »Sitten , von denen Anatok Fr «« »st»richt, hat der Krieg überall erzeugt , und fl» mag her Zwe»den dar Buch verfofgt, auch anderwärts , füglich auch mit Hstal
dieser Übersetzung, erreicht werden . La gor ^onne ", die Jung ,
gesell in, diesen Typ gibt e» ja auch in Deutschland. Maroni
ritt « betrachtet ihn als einen Bestandteil einer neuen, erst tat
Entstehen begriffenen , daher noch unvollkommenen, nngeläu.terten Gchellschaftsorbnung, deren Vorstufe er fich nicht scheut
als Anarchie zu bezeichnen . Sie schildert sein Buch, in «ine«
bestimmten Ausschnitt, und unerbittlich. Darum , wie seht
sich » auch gegen die Franzosen von heute richtet, ist es dochein Werk europäischer Kulturkritrk . Für weiche vermutlich ,auch disser Ausgäbe gegenüber, die Mehrheit der LHer auch
sein wird . Will Scheiter .

Teilschritten Schau
„91eur Fraueaklritzung und Frauenknltur ", Zeitschrift für

persönliche, künstlerische Kleidung, Körperkultur und Kunst .
Handwerk, 18. Jahrgang IßtS , Heft 3/4 (Winter - und Epiei.
zeugheft) . Al» besonders reizvolle, anregende Beigabe ist de«
Heft ein Spielzeugbogen „Jahrmarkt " beigefügl, der vielen Be.
ziehern zur Anfertigung von vereinfachtem, modernem Spiel,
zeug willkommen fein wird . Herausgegeben von der Werbe,
stelle für Deutsche Frauenkultur . Karlsruhe , Verlag G. Braun.G». m. b. H„ in Karlsruhe . Preis 80 Goidpfennig . (2 Schwei¬
zer Franken .)

Ltantsarizeiger
Bekanntmachung.

Den Vollzug de» PolizetverforgnngsgesetzeS bet«:
Auf Grund de» 8 7 des Reichsgesetzes über die Schutzpolizei

der Länder vom 17. Juli 1822 (RGBl . I S . 687 ) ist auf An.
trag des Ministers fceg Innern vom ReichSarbeitsminister die
Durchführung deS badischen PolizeiversorgungsgesetzeS vo«
81. Januar 1823 (Ges. u . BOBl . Seite 24 ) , soweit darin eine
dem Reichsversorgungsgesetz vom 12. Mai 1920 entsprechend «
Versorgung vorgesehen ist, « rf das HauptversorgunKamt
Karlsruhe und die Versorgungsämter seine» Bereiches über¬
tragen worden.

Die örtliche Zuständigkeit der Versorgungsämter bestimmt
si chnach den 88 38—41 des Verfahrensgesetzes vom 10. Januar
1922 (Reichsgesetztblatt Seite 69 und Reichsverordnungsblatt
1928 Seite 65 Nr . 120) und den Ausführungsbestimmungat
zu 88 38, 41 Absatz 1 und zu 8 42 Absatz 2 de » ge.
nannten Gesetzes (Zentralblatt für da» Deutsche Reich 1982
S . 79 und RKBl . 1922 S 84 Rr . 121 ) . Liegt jedoch der für
die Zuständigkeit »maßqebende Wohnort nicht im Bezirk eine»
der im Abs . 1 genannten Versoraunasämter » so gilt als maß¬
gebender Wohnort die Stadt Karlsruhe .

Vorstehender Absak 2 gilt entsprechend für das Berufung »-
vev'ahren , und zwar auch soweit nicht das Reichsversorgung».
gesetz zur Anwendung zu kommen hat .

Karlsruhe , den 4. Dezember 1923 .
Der Minister de» Inner «.

I . V . : Leers .

Bekanntmachung.
Die Festsetzung de» Zuschlags zu den Brandvntschgdigungr«.

Der gemäß Artikel 4 des Gesetzes vom 4. August 1920 über
die -Abänderung deS Gebäudeversicherungsgesetzes zu gewäh¬
rende Zuschlag zu der gesetzlichen Entschädigung wird hiermit
für FAle , in denen die Wiederherstellung der Gebäude in der
Zeit vom 1 . bis einschließlich 15. November 1923 erfolgte, auf
daS 199 999 999 999fache der unter Zugrundelegung der Bau¬
preise vom 1. August 1914 zu bewilligenden Entschädigung fest¬
gesetzt.

Karlsruhe , den 6. Dezember 1923.
Der Minister tzeS Jnueru .

I . B . : Leers .

Personeller Teil
Ernennungen , Versetzungen , Zuruhesetzungrn usw.

der planmäßigen Beamte»
Aus dem Bereich des Ministeriums deS Juueru .

Brrsetzt:
Verwaltungsinspektor Hermann Pftstrr in Karlsruhe al»

LDerrsvisor zum Bezirksamt Lörrach.
Znruhegesetzt auf Ansuchen:

»Gendarmerieoderwachtmeister Karl Simon in Mannheim,
Kanzleisekretär Heinrich Liefert beim Ministerium des In¬
nern .

Entlasse» auf Ansuchen :
die Gendarmeriewachtmeister Elias Keller in Ettlingen»

Heinrich Wolf in Bretten und Emil Heitz in Lörrach.
Gestorben:

Gendarmerieoberwachtmerster Wilhelm Boppel in Seelbach
und Gendarmeriewachtmeister Jakob Kir« in Lahr .

Badisches Landesiheater .
Samstag , 8. Dez . 7- -/. 10 Uhr . Sp . 14 .20 M.
Abonn . G 7. III . Sondetgruppe Th .-Gem . B-V . B.
Prinz Friedrich von Homburg .

Spielplan vom 9.—18. Dezembsr .
, Im Landestheater . So. 9. Lobengrifl . 51/, .
(Sp . 17 .2U.) Elsa : Helene Hecker vom Stadttheater
Duisburg a . G. a . A . Th .-Gem . I . Sondergruppe - —
Mo . 10 * Maria Stuart . 61/,. (Sp . 14 .20. ) — Die . 11 .*
D 8. Die Buhfeme . 7 . (Sp . 1 5 .40.) Th .-Gein . Nr .
.0401 —6700. — Mi. 12. Volksbühne . M 3. Haonele 's
Himmelfahrt. 7%. (Sn. I 4.20.) — Do . 13.* Der
Widerspenstigen Zähmung . 7 . (Sp. I 4 .20.) Th .-Gem.Nr 2201 —2700. — Fr . 14.* B 8. Der fliegende Hol¬
länder. 7 . (Sp. I 5.40 .) Th .-Gem . Nr . 1201 - 1600 . —
Sa- J 5 . Zum ersten Male . Spulezwirncbeo , das Sonn¬
tagskind. Märchenspiel in 5 Bildern von Trude
Volkner . Musik von Artur Holde . 5 '/, . (2., 1 .50,1 .—,—.00, —.50 .) — So . 16. Einmaliges Gastspiel von
Masalda

_ Salvatini von der Staatsoper in Berlin .Tosca. Titclpartie : Masalda Salvatini. 7. (Sp . I 7 .20.t'lh .-Gem Nr - 901—1200. Der Vorverkauf zu dieser
Vorstellung beginnt am Donnerstag , den 13 . — Mo.17. Volksbühne . M 4 . Hannele ’s Himmelfahrt . 77, .
(Sp . I 420 . ) - Die - 18 * E 8 . Der Freischütz . 7.
(Sp . I 5 .40. ) Th .-Gem . Nr . 1601 —1900 und II . Son -
dergruppe der Th .-Gem .

Im KClnst ^erhaus « Die . 11. Hinkemann. 77, .
(Saal I 6 .00, Saal II 5 .00.)
Vorrecht für Umtausch der Vorzugskartellund Vor¬

kaufsrechtder Abonnenten u.Inhaber v.Vorzugskarten

am Samstag , den 8., nachm . 7,4—5 Uhr , allgemeiner
Vorverkauf und weiterer Umtausch von Montag , den
10. an . Auslosung der Karten für die Teilnehmer
der Theater -Gemeinde jeweils am Vortag der Auf¬
führung i. d . Geschäftsstelle (10—7,1 , 4—8 Uhr ).

Die Bekämpfung her Maul - u . Klauenseuche bete.
Nachdem im Stalle des Stefan Gärtner in Karls ,

ruhe, Waldstraße 47 , die Maul - n - Klauenseuche aus .
gebrochen ist, wird dieses Anwesen als Sperrdeznk er¬
klärt. U . 637

Für den Sperrbezirk gelten die Vorschriften der §8
160 — 165 der AuSführungsvorschrifte» zum ReichSvieh -
seuchengesetz.

Karlsruhe , den 5. Dez. 1923 . O .- Z . 140.
BadifcheS Bezirksamt. — Polizeidlrektion B . —

MM dllMtWIM ilNkIhMMl !).
DaS von uns ausgegebene Notgeld wird , zur Rück¬

gabe aufgeruren und ist bis einschließlich 18 . Dez.
tzs. IS . bei der Stadtkaffe hier einzulösen. B . 939

Nach diesem Termin wird die Einlösung abgelednt.
Neustadt im Scbwarwald , den 6. Dez. 1923.

Der Gemeiuderat.

« ihm Der "
«mW

MlMM ).
Vom 1 . Januar 1924 ab hört die Verzinsung der

nicht zur Rückzahlung vorgelegten Stücke der städtischen
Anleihe« au » den Jahren 1885 und 1899 auf -

Der « emeinderat. B940

Wer als MWWs -WM !

SeWlm Wh Sita W Den SW-
4)011 Land, Leute, Kunst und Kultur . <Son »
1)111», derband Badische Heimat . ) Mit 79 Ab¬
bildungen . Grundpreis geh . 2 M ., gcb - 3 M-

M MllglW 2flltll. 1ÄC
&U,

(
'Ä

band Badische Heimat ) Mit einem unver¬
öffentlichten Hebelbrief sowie vielen Abbildungen
und ganzseitigen Bildbeigaben . Grundpreis
geh . 2 M-, geb . 3 M.

Grundpreis X Schlüsselzahl des Buchhandels .

Verlag G. Braun G. m. b. H..
Karlsruhe , Karlfriedrichstraße 14.

Metallvetten
Stahlmatr ., Kinderbett-, direst
an Private, Kata og 78R frei
Eisenmöbeffabrik Suhl (Thür.)

InH
|-i . Print-
iBSkoaltd

»r

U Mannheim
a 6. 6.
Planke« 8 .47 ■

Ptmspr. 5705
n. Maler & Co., Q. m. b.H <

SÄMIIEM Sm .
erbet., kauft Bügtrr, Berit»
Schlüterstraße 21 . B564

Meilv-LW «.
Mosbach . U 67s

Zum BereinSregifterBd .I
O .-Z . 23wurde eingetragen -'

„Trompetcrchor Mosbach " >»
Mosbach.

Mosbach. 24. Nov. 1923 .
Bad. « mtsgettcht .

Druck G. Braun . Karlsruhe .
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